
(PoStnina placana v gotovini.) 

«rKbeknt wSchentttch gmeftnal: Donnerstag nttft Sonntaq M h . - - -
TtttSfiaeo« tllen Jh. » Televhm *1 — « » k i l , d l « « , g « , ««he* w d«t Wnwritma ->eze» Uws*«*« btat(rRn ®tMbtni mtfleqeiiQrao«*« * ...... • 'Sttifnen* tllcn * t » XM«WJO* n — » » » , , , , ? « » «i'twi TB »er r w m a ».».««« -«.»»i«» 

« H M M i t l f r Ü i t M 3«lwb «Htttififlrig Din 25.—, Di« 5 0 . - Dl* 100 . - . t t f ^ l U l - H » Mtlmert**»« t t M « - «--,-1»' 9Immmnu OId 1.-

Rrimmer 26 || Sonntag den l . April 1923 48. Jahrgang 

Ernste Dstern. 
Da» Land ist übersät mit frühen zarten Blumen-

perne». Die Natur ist aus dem Winterschlaf« er-
wach! und über ihrem neue» Ausblühen lacht in der 
Osterwochc milde, weckende Mäizerisoune aus dem 
heileren blauen Himmel. Auch der Menschen Brust 
will sich weilen und im Betrachten der ewig jungen 
Natur, die sich alljährlich um die Zeit ihres Frühl'ngi-
Heftes unbeirrbar und lieblich erneuert, frischen Mut 
trinken und auf die böieu Schatten der Zeit, die 
»»iere Schuld herausbeschworen hat und die trotz der 
Erkenntnis fortgesetzt dichter und schwärzer werden, 
vergessen. SS ist aber schwer, dieseS Bergessen. Ver-
düsternd und grau legen sich in die lichte Frühlings-
steade die großen Weltsorgeu, die Sorgen im eigenen 
Lande und die Sorgen in den Familien, die in ihrer 
Millionenzahl Welt und Land bedeuten. 

I n unserem eigenen Staate brandeten die 
Wogen der ParlamenlSwahlen iit die Tage der 
Otterwoche herein. Noch jetzt bebt die Erregung 
über ihren AuSgang nach, die Leidenschaft des Wett-
bewerbe« ist noch nicht ganz verkühlt und schon 
spannen sich alle Geister in der noch größeren Er-
wartung, was die neuen Männer und ihre Führer 
im neuen Hause drS RrichcS tun werden. Wenn sie 
überhaupt in die Lage versetzt werden, irgendetwaS 
zu tun. Denn die Gegensätze haben sich in diesen 
ernsten Osterlagen so zugespitzt, alle» weist aus die. 
Lösung der wichtigsten Frage diese» Staate« hin. 
Auch wenn sie vielleicht nach außenhin nicht als 
glatte, an wesentlichen Veränderungen der Gegen-
wartSlage erkennbare Lösung erscheinen wird, so 
wird sie doch fallen. Wie >ie fallen wird, das er-
füllt alle Staatsbürger mit ernster Sorge. 

Den Anhängern der kroatischen Bauernrcpublik, 
die eine Aenderung der Staatsverfassung in der 
schärfsten Form vertreten, haben sich wenn man 

Kraötegende. 
Bon Hansi R u b i n . 

Nacht lag über Jerusalem. Myriaden Sterne 
funkelten aus dem schwarzsamtenen Firmament, die 
Luft war von einer seltenen Milde und Weichheit und 
voll süßer Wohlperüche wie noch nie. Weit draußen 
vor der Stadt befand sich eine Felsenhöhle, die Eigen-
tum eine« reichen Mannes war und vor derselben 
schritt mit langsamen Schritten und schlafmüde ein 
römischer Soldat aus und nieder, den man als 
Wächter hierher bestem hatte. 

Einen Leichnam mußte er bewachen, der seit 
gestern da drinnen ruhte und dessen Aufenthalt dem 
Bolke verborgen bleiben sollte. Er gehörte einem un-
schuldig Verurteilte» an und die Richter deS Lande» 
fürchteten, daß seine Entdeckung Ausruhr und Eru-
pörung in der Stadt entfesseln möchte, denn der Tote 
hatte im Leben viele treue Anhänger unter der Be-
vilterurig gehabt, die seine L>hren gläubig vernommen 

und von Haus zu Haus weitergetragen hatten, wo 
Sehnsucht und der Wunlch nach Erlösung in den 
körperlich »nd seelisch Bedrückten übermächtig ward. 

Ein schwerer, grauer Stein war noch obendrein 
vor die Oeffnung der Höhle gewälzt worden, den 
keine« Menschen Hand heben konnte. Auch hier zwt-
schen den sonst so kühlen Felsen war heute eine außer-
gewöhnliche Wärme zu verspüren, die den Körper des 
«infamen Soldaten durchströmte, in alle Adern «in-

den Blättern Glauben schenken darf, die Abgeord-
neun der Slowenischen Bolkspartei angeschlossen 
zum Zwecke, die KampfeSfront gegen den Zentra-
liSmuS zu verstärken und für Slowenien 1>ie Aulo-
nomie zu erreichen. Wie immer wau über Zentra-
lismus nud Autonomie denken mag, über die Tal« 
suche kommt mau nicht hinweg, daß der Begriff 
Autonomie oder, wie man in Kroatien zu radikal 
fag», Bauernrepublik die überwältigende Mehrheit 
der Wähler in den beiden Ländern hinter Parteien 
gebracht hat, die ohne diese Begriffe, nur aus Grund 
ihrer inneren Qualität eine dermaßen faszinierende, 
das Urleil über Gut und Böse fast ausschließende 
Anziehungskraft für alle Stände und Klassen nie« 
malS besessen hätten. Diese beiden Pirteien haben 
sich eine ungeheuerliche Wucht der Bolkserwartungen 
aufgeladen. Boa der bloßen Negation werden diese 
auf die Dauer nicht getragen werden können. 
Rad i und Koro» c werden bei der Entscheidung das 
Minimum der Versprechungen hereinbringen müssen, 
da« wissen sie und deshalb ihre Hallung. Eine Ent» 
täuschung in den Hauptvunkten würde ihre Wähler 
hinwcgi lasen und eS bliebe ein Kader zurück, der 
nichl allzustarr wäre. Eine Verbindung der poli-
tischen Gruppen, die sich die Revision der Verfassung 
zum Ziele gesetzt haben, kann also nicht über-
raschen. 

Ihre Widerparte sind die Scrben, daS Serben-
lum und die Jugoslawen schlechtweg. Ihre Lage ist 
wesentlich leichter, denn sie wollen daS, was ist, be-
wahren. Sie können keine Niederlagen im Angriffe, 
fcndnn höchstens in der Verteidigung erleiden. Auch 
ihre Reihen werden sich vielleicht trotz der Feindselig-
kett schließen, die zwischen Radikalen und Demo-
kraten herrscht. Die Unversöhnlichkeit, die vor und 
während der Wahlen von beiden Seilen, gepredigt 
wurde, wird im Angesichle der Notwendigkeit ein 
allerdings widerwillig«? Zusammengehen nicht au«-

drang und da« Blut darin »um schnelleren Kreisen 
brachte. Um fich wach zu erhalten, starrte er immer-
fort mit weitgeöffneten Augen die Sternenpracht an, 
die einen wunderbaren Glanz verbreitete und dachte 
dabei an ein Mädchen au« dem Volke Israel«, dem 
sein Her» gehörte. 

Er wünschte sich die braune Recha herbei, in 
deren schwarze« Krauehaar er schon unzählige Küsse 
gedrückt hatte — in Gedanken, denn sie war ihm bi«-
her noch unerreichbar geblieben. 

Nur von weitem hatte er sie sehen dürfen, wenn 
sie mit ihrem Wasserkrug zum großen Brunnen schrill, 
hatte er ihre zierlichen nackten Füße bewundert, die 
dunklen Mandclaugen, in denen e« glühte, dre sanft» 
gebogene Nase und den Mund, der einer Granat-
blilte glich. 

I n Sehnsucht streckten flch seine Arme dem 
Traumbild entgegen, da hörte er plötzlich hinter stch 
einen leichten Schritt, griff schnell nach der Lanze, die 
in einem Felsspalt steckte und wandte stch, um dem 
vermeintlichen Feind und Leichenräuber zu begegnen. , 

Wie staunte er aber, al« ihm eln Mädchen ent« 
gezentrat, in der er zu seiner unaussprechlichen Selig-
seit Recha erkannte. Sine bunte Kamelhaardecke um 
den schlanken Leib geschlungen, so stand sie vor ihm 
und blickte ihn an. 

Eine Welt voll heißer Empfindungen sprach au« 
ihren Auge» und zaghaft, ungläubig fragte er: „Recha, 
du kommst zu mir?" 

schließen. WaS nun geschehen wird, läßt sich nicht 
einmal in den maßgebenden Kreisen trotz der Nähe 
der Entscheidung voravS sagen. Die Nachrichten, die 
von einer Diktatur und Neuwahlen zu erzählen 
wissen, müssen nicht allzu ernst genommen werden. 
Diktatur und Neuwahlen können am Stande der 
Dinge willig ändern. Sie würden bloß eine Ver> 
schärsunz der Gegensätze hervorrufen und die Ner» 
vosiiät deS Volkes bis zur Unerträglichkeit steigern. 
WaS unserem Staate nottut, ist eine V-rständigunz 
der drei Slaalsnationen. Die tiefgehende Unzu-
friedenheit, die mil Recht oder Unrecht da« Haupt» 
übel in der gegenwärtigen Verwaltung erblickt und 
der Demagogie weite Tore öffnet, kann auf der 
einen Seite nicht durch Negation, auf der anderen 
nicht durch Gewalt beseitigt werden. Gegensätzliche 
Wünsche lassen sich allerdings nicht nnter einen Hut 
bringen, aber erreicht werden kann eine mittlere 
Linie, die zum Wchle des GefamlstaatSwefen» sührt. 
Und da müßte die eine Seite Opfer bringen können 
— und sie scheint dazu auch entschlossen zu sein —, 
Opser, die größer erscheinen als sie sind, die andere 
müßte sich demzuliebe schließlich auch dazu verstehen 
können, in Hiukunst eben wegen ihreS Nachgeben» 
auf einen Teil ihrer Parteimachl, auf jene Mandat« 
zu verzichten, deren Anzahl Konjunktur ist und die 
ihnen ohn« die große Frage oicht in den Schoß 
gefallen wären. Jugoslawien begeht als Slaat bange 
Ostero, sie sind mit Verhandlungen und Unruhe 
erfüllt. 

Es wäre übertriebene Bescheidenheit, wollten 
wir inmitten dieser Betrachtungen nicht auch den 
lichteren, die unS selbst betreffen, Raum geben. Die 
deutsch« Minderheit kann ihr besondere» Ostersest 
feiern. ES ist da» erste, da» ste in dem Bewußtsein 
begeht, eine eigene gesetzliche Vertretung ihrer In -
teresien, ihrer Wünsche und Beschwerden zu besitzen. 
Ostern ist »aS Fest der Auferstehung, und da einen 

St« nickte nur : „Ja, Soldat, ich bin gekommen, 
ohne zu wissrn, wie und warum. Jehova hat meine 
Schritte gelenkt. Die ungewöhnliche Wärme hatte mich 
inS Freie geführt, denn ich hielt «S in der Stube «ich» 
au». I m Meinen Olivenhaine wollte ich mich ergehen, 
da auf einmal zog mich eine un sichtbare Hand weiter 
und immer weiter fort. Zugleich spürte ich ein seU« 
sameS Gefühl im Herzen. Nun weiß ich, daß e« 
Liebe war." 

I n scheuer Hingab« neigt« R«cha ihr Haupt und 
der Soldat beugte stch herab und küßt« da» dicht» 
gelockt«, blauschwarze Haar, wir «r «» in Gedanken 
oft getan. 

I m selben Augenblick erhellte sift der Platz ringsum 
und e» war ein so intensives Glühen und Leuchten in 
der Luft, daß der Söldner geblendet seine Äugen 
schließen mußte. A!S er fie wieder öffnete, war alle« 
so wi« eS früher gewesen, nur da» Mädchen war ver» 
schwanden. 

Vergebens rief er ihren Namen in alle- vier 
Windrichtungen, als Antwort schallte ihm daS Echo 
von den Felswänden zurück. Da kehrte er sich traurig 
um uno gewahrte zu seiner grenzenlosen Ueberraschung 
und tiefsten Bestürzung, daß der Stein, welcher vor 
der Höhlenöffnung gelegen hatte, nicht mehr dort lag 
und der Leichnam des Märtyrer« auf unerklärliche 
Weise weggeschafft worden war. 

Angst überfiel den Soldaten bei diesem Anblick 
und er rannt» wie gehetzt der Stadt zu, um feinen 
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Vergleich zu zieh-n, liegt ja nahe genug. Die deutschen 
Staatsbürger haben acht Männer gewählt, an deren 
Wirten sie ihre Hoffnungen anknüpfen. Daß diese 
Hoffnungen nicht übertrieben find, davor bewahrt 
un« die Fähigkeit unseres Stamme«, mit den Tat-
fachen rechnen zu können. Unsere Männer werden 
einer wie der andere da» Beste für ihre Wähler im 
Auge behalte« und das Mögliche zu erringen trachten. ^ 
Vorderhand ist und ihre Auswahl ein Symbol dafür, > 
daß die politische Rechtlosigkeit vorüber ist. Sie \ 
werden, da sie nicht durch ihre Zahl wirken können, 
überaus großer Klugheit bedürfen. Sie werden, da 
sie ein kleines Häuflein in der großen Menge fein 
werden, dir Treue und Einsicht und des gläubigen 
Vertrauens dtrer bedürfen, die sie gewählt haben. 
Sie werden den anderen beweisen «üsfen, daß sie 
gute Auilese eines guten braven Volke« sind. Wenn 
sie sich auch in den großen Fragen der StaatSeln« 
teiluug mit keiner Mitverantwortlichkeit werden be-
lasten können, große Ausgaben harren ihrer dennoch. 
Und wenn e« nur die eine wäre, dem guten Willen 
und der Redlichkeit der deutichen Bevölkerung dieses 
Landes jenen Respekt zu verschaffen, der den Deutschen 
gebührt und der sich dann in der Erfüllung unserer 
bescheidenen berechtigten Wünsche auswirken wird. 

Wenn wir in diesen Ostertagcn schließlich die 
Blicke über die Grenzen unseres eigenen Staates 
hmauSrichlen — wie sollte »an da« nicht? —, so 
treffen sie auf den unerhörten Druck, unter dem da« 
deutsche Volk im Reiche leibet. Der Einbruch in feine 
Lebenßzeutren bedroht unseren ganzen Erdteil mit 
dem Ruine. I m Ruhrgebiete wird mit ungleichen 
Waffen ein «ampf gekämpft, der noch erschütternder 
in seinen Kolgen fein kann al« die blutigen itä-pse 
dt« Weltkriege«. Zu welch gigantischer Höhe der Ent-
schlossenheil und Widerstandskraft sich da ein nieder« 
gedrückte« Volk erhebt, das dürfte die Welt noch nicht 
erlebt haben. Ernste und ernsteste Ostern; die Hoffnung 
kann aber nicht sterben, daß die Welivernunft doch 
siegreich auferstehen wird. Die Entscheidung wird 
auch auf der großen Bühne bald fallen müssen und 
die nächsten Ostern werden vielleicht weniger um-
wölkt sein. Wenn sie nicht froh sei« wcrden, im 
frühlinghasten Zeichen de« allgemeinen Ausbaue« und 
der beginnenden Völketversöhnung werden sie vielleicht 
stehen können. 

vorgesrtten Meldang zu erstatten. Bei TazeS-ndruch 
langt« rr dort an und lad gerade da« Volk Israel« 
zum Sabatfeste In den Tempel eilen. 

Unter den zahlreiche« Frauen erblickte er Recha. 
»«kränkte Liebe im Herze«, »ertrat er ihr de» weg 
und fragte vorwurfsvoll: 

„Warum hast d« mich genarrt heute Nacht?" 
Da sah ihn da« Mädchen au« verwunderten 

Augen an und erwiderte: 
„Ich kenne dich «icht, Fremder, und weih nicht. 

WM du von mir haben willst 1" 
. 6 « bist du nicht vor wenige« Stunden in 

meinen Armen gelegen und hast mein« »äffe empfange« ?" 

,W«, sage mir, ist da« gewesen?" fragte da« 
Mädchen aufmerksam und, wie e« schien, beunruhigt. 

Der Soldat zauderte zuerst mit der Antwort, 
dann sagte er entschloffe»: „Bei der Höhle, in der 
man den Leichnam de« gekreuzigten Jesu« verborge« 
hielt. Er ist verschwunden in dem Angendiick, al« auch 
du von mir gingst." 

Da schrie da« Mädchen leise ans: „Jesu« I Ich 
habe von ihm geträumt. Er stand vor mir, wie« mir 
seine frische« rote« Wundenmale uud sagte: „Wenn 
du einem begegnest, der nach mir fragt, so sage ihm. 
ich wär« auferstanden von den Toten. Er soll hingehen 
und r« den Leuten verkünden1* 

W6o ist «in Wunder geschehen heute Nacht!" rief 
der Soldat bestürzt an« und «Ute hinweg, um di« 
Sunde davon seinen vorgesehtcn z« überbringen. 

' Roch am selben Tage erfuhr e« da» Volk und 
staunte in tiefer Ergriffenheit: „Jesu«, der den «reuzeS-
tob starh, er ist in Wahrheit di« Lieb« gewesen!" 

m t 

nationalen Minderheiten 
als gegenseitige Geisel. 

Der langjährige, jetzt in Ljubljana lebende Bor. 
kämpf« der Göczer Slowenen, Andrea« GabrScek, 
hat vor den Wahlen in ben Ljubljanaer Juiranj? 
Novosti einen längeren Aufsatz veröffentlicht, rn 
welchem er zu dem Problem der nationalen Min-

dtrheiten in nachfolgender interessanter Weise Steinn? 
nimmt: 

Er schreibt barin unter andere«: „Wal die 
sogenannte deutsche Gefahr anbelangt, so habt ich 
darüber meine besonderen Ansichten, zu denen ich 
nach nüchterner Beurteilung und Erwägung dieser 
Frage mit Rücksicht auf unsere nationalen und float-
lichen Interessen, besonder» aber mit Rücksicht auf 
die ungeheuren Interessen unserer nationalen Min-
derheiten in Italien, Deutschösterrcich und Ungarn 
gelangt bin. ^ch erkläre hier öff-nMch. alle neueste« 
Hetzereien gegen die Deutschen Südilawien« für ei« 

Die Wahlresullate im Mezirk Wnrska Sobota. 
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25 350 2 18 3 1 39 3 4 
29 49 6 2 19 380 13 2 
46 147 1 45 3 1 138 1 12 
6 7 4 135 3 2 41 3 7 
5 237 5 5 4 73 7 6 

83 80 2 63 6 10 299 9 7 
11 147 1 7 1 1 45 7 4 
67 277 6 17 7 13 98 11 21 
91 24 2 106 4 5 246 5 4 
15 212 3 11 — 2 11 2 10 

161 16 1 16 6 3 110 2 4 
17 109 4 53 — 5 77 2 5 
9 12 — 49 2 2 66 2 — 

24 15 — 88 3 13 271 7 6 
30 109 3 6 4 11 131 6 11 
33 94 1 9 2 7 196 16 4 
43 86 3 31 4 4 64 3 1 
27 224 — 29 4 14 226 14 4 
3 8 — 24 2 4 144 8 4 

107 149 1 43 6 7 133 4 43 
58 98 4 41 2 17 185 6 4 
15 4 — 26 1 8 222 4 — 

108 92 — . 44 1 9 165 9 2 
68 199 4 8 4 6 90 8 2 
51 199 — 9 1 3 46 2 5 
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Bakovci . . . 
Bo»onci . . . 
Cinloo^i . . . 
DomanjStvci. . 
Futsincr . . . 
F o t o o c « . . . . 
Gedeiovii . . . 
Gornja Lendava 
Gornji P-tiovci 
Gilivci . . . . 
Hodo« . . . . 
Xupstnci . . . 
ftancovei . . . 
Snjevci . . . 
Kruplionik . . 
Suzdoblanja . . 
Markovci . . . 
Manyanci . . 
Moiianc! . . . 
Murska Sobota 
P<carovei . . . 
Predanovci . . 
Pucirci . . . . 
So. Jurij . . . 
Tisina . . . . 

7 
22 

4 
12 
1 

16 
17 
9 
2 
1 

17 
26 

1 
8 
6 
4 
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32 
5 

120 
12 
11 
3 
v 
7 

Anzahl der abgegebene« Stimmen . j l l22 2244 | 42 894 1 73 I 171 3496! 154 172 351 

Die Wahlresultate im MezirK GrmoZ. 
Ormoz 
Zavci 
erediiet . 
Svelinje 
Sv. Lenaid pri Beliki Redelji . 
So. Millar$ 
Sv. Tomaz 
Velika Redelf r . . . . . . . 

89 355 3 4 3 76 65 4 6 5 
7 315 1 8 4 2 3 1 ' 1 1 1 

38 294 4 120 9 2 58 5 — 3 
54 452 11 3 5 1 6 1 5 7 

7 352 7 1 — 6 26 3 — — 

13 320 6 40 1 6 54 4 » 4 
22 244 4 1 1 2 4 2 1 1 
17 ; 331 5 5 — 9 57 2 3 1 

247 2663 48 178 21 105 271 22 19* 22 Anzahl der abgegebene« Stimmen 

Die Wahlresultate im AezirK Lmarje. 
Buce 
Lobje 
floftrivnicj 
Sozje 
Kr»z-
Loka 
Mestinje 
Pilötanj . . . . . . . 
Plat 
Podietrtek 
Podsreda 
Ponikva 

RogQ f̂ä Slatma . . . . 
Sedla>j'vo 
Sliv'lica 
Sv. Ewa . . . . . . . 
Sv. Peter pob So. gorami 
Sv. Stefa« 
Sv. Bid pri Planini . . 
Sv. vid pri Ponikoi . . 
Smarje I 
ivmarje I I 
jjetale . . . . . . . 

3 116 2 8 1 8 13 2 1 
2 246 2 1 1 — 2 — 2 — 

4 189 5 1 2 3 33 3 — — 

16 151 2 44 1 — 2 l 2 2 
2 75 5 5 4 — 9 — — 1 
5 131 13 23 1 2 28 5 — 2 

15 302 9 8 1 6 159 7 1 2 
11 287 11 153 — — 5 — — 2 

1 98 2 2 3 28 10 — — 

18 174 19 14 — 5 32 2 1 3 
17 297 3 11 11 4 12 3 1 1 
7 296 4 23 S 2 12 42 3 1 

25 187 4 34 10 130 153 6 3 7 
46 302 3 18 36 37 47 7 5 8 

2 64. 3 12 1 2 78 13 — — 

9 1891 8 5 1 1 4 2 2 — 

4 208 4 — — 3 97 1 — — 

29 102 8 23 28 5 127 24 3 — 

6 168 7 1 — 1 1 l — — 

1 210 — 5 1 — — — 1 — 

4 147 4 3 1 1 1 1 1 — 

25 85 — 2 — — — — 6 5 

5 502 3 19 1 — 4 — 3 3 

8 289 11 9 2 4 24 4 3 1 

265 4315 130 424 106 |n» | 866 145 39 39 Anzahl der abgegebenen Stimmen . 
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Verbrechen an unseren nationalen Minderheiten l 
Wehe den Slawen im Küstenland, in Kärnten und 
im Burgentande. wenn man uns jenseits der Grenzen 
mit gleicher Münze vergelten sollte, was man hier 
an den Deutschen verbricht! 

Die Ziele, die der nationalistisch-demokratische 
Marburgs Dr. ReiSman und seine kurzsichtigen 
Gesinnungsgenossen predigen, find eine höllisch? 
Machenschaft gegen die Küstenländer Slawen und 
gegen die Sudslawen in Dculschösterreich. WaS die 
Marburger Demokraten und die „O'-juna* planen, 
verstärkt nur den deutschn» Widerstand und ver-
längn» ihn für Jahrzehnte, während dadurch der 
Daseinskampf unserer Volksgenossen in Italien und 
Deutschösterreich außerordentlich verschärft wird. 
Darüber müssen wir in» Haie kommen und uns 
loyal auseinandersetzen. Ich habe «ine große Er-
fahrung «nd weiß viel mehr, a>S eS mancher träumt, 
der meint, j tzt plötzlich ein nationaler H-ld zu sein, 
der aber mit j dem Worte unserem Staate und UN' 
serem Volke nur schadet. 

Auf den Tagungen dcr Bölkerbrindligen in 
München und Genf war gerade von den Narreteien, 
wie sie jetzt gewisse Leute in Maribor und 
anderSwo treiben, viel die Rede und w^en 
solcher wahnwitzigen Taten ging man über all« un 
fere Beschwerden wegen der Behandlung unserer 
Minderheiten in Italien und in Deutschöster reich mit 
Verachtung zur Tagesordnung über. Auch in Brüssel 
dür'ie unsere Delegation in den nächsten Tagen eine 
ähnliche Ueberraschang eileben und vielleicht werden 
dort di« Vorfälle, die sich in Eelje und Maribor 
abgespielt haben, unsere» nationalen Minderheiten 
außerhalb unseres SlaateS wieder schmerzlich« Wunden 
schlagen.' 

Kümmert euch um euer 
Wahlrecht! 

Eine der wichtigsten Aufgaben, die unseren 
Wählern in der nächsten Zukunft obliegt, ist wohl 
die, daß sie ihr Wahlrecht festhalten und rS, soweit 
sie e» noch nicht haben, reklamieren. Denn Hunderte 
von Stimmen sind diesmal unauSgenützt geblieben, 
weil fo und ioviele Prozente der deutschen Wähler 
mfolge der mangelhaften Anlegung der Wählerlisten 
nicht zur Wahl zugelassen wurden. Diese entrechteten 
Staatsbürger sollen cS als ihre dringendste Pflicht 
erachte», ihr Wahlrecht sogleich zu reklamieren, und 
ihre Aufnahme in die Wähleilistea auf dem gesetzlich 
vorgeschriebenen Wege verlangen. Besonders zu de-
tonen ist, daß dieses Verfahren ganz kostenlos 
ist. Weder darf für die notwendigen Dokumente 
(Taufschein, Heimatschein, Nachweis de» sechSmonalig-u 
Aufenthaltes rn der Gemeinde) eine Gcbühr einge-
hoben werden (§11 WLG), noch ist da« Rekla-
mationSgcfuch stempklpstichtig. 

Die Wahlen find vorüber und daä Rekla 
mationSverfahren tritt wieder in Kraft. Möge sich 
niemand damit trösten, daß er ja noch Zeit habe, 
daß die Reklamation jcht nicht «ehr dringend fei. 
Man kann nie wissen, was die Zukunft in ihrem 
dunklen Schoße birgt. Die politische Lage ist keine 
folche, daß sie nicht vielleicht neuerliche Abgeordneten-
wählen notwendig machen könnte. Auch können allen« 
fall« Über Nacht noch andere Wahlen, Gemeinde-, 
Bezirks-, Kreiswahlen, ausgeschrieben werden, welche 

Zeitiger Sonntag. 
Von A. P., Maribor. 

Ich sitz« nun am Ftnster im warmen Sonnen-
schein. Auf der Straße hasten Menschen vorbei, mich 
stört es nicht. Ich träume noch von dem eben Ge-
nossenen. 

Meine Freundin und ich wanderten heute um 
halb 7 Uhr früh über sonnendurchglüht« Felder. Stil l 
war'S . . . wunderbarer Sonnlag, nur auf der 
Vamferstraß« sahen wir einige Autflügler, gleich u»s, 
sehnende, genießend« Wanderer. Wir stiegen d'n Berg 
zu dem Höhenwege am »älvarienberg hinan. Auf der 
Höh« machten wir Halt und hier bot stch un» ein 
h«rrlicher Ausblick. Die Stadt lag noch träumend, von 
«inem jartcn Schleier bedeckt, da. Nur der Bachrr, die 
Pctzen und andere Höhenjü^e waren klar und wurden 
von dcr aufsteigcnden Sonne wunderbar beleuchtet. Die 
Sonne brannte heiß auf uns nieder, so daß wir die 
Mäntel auttvgeu und unS daraussetzten und in die 
Herrlichkeit ringsum htneintrSnmten. Heiliger Sonntag 
war weit und breit. Da fangen wir in die Still« 
Mendelsohn'« „ 0 Täler Wut, o Höhen', Brahm'» 
„Feldeinsamkrit' uud daS innige Lied »Früh Morgens, 

nach denselben Wählerlisten stattfinden. Schon daraus 
folgt, daß cS ein wichtiges Interesse ist. die Wähler-
listen in Ordnung zu bringen und alles vorzukehren, 
damit alle Wähler, welche nach dem Gesetze wähl-
berechtigt sind, auch in die Wählerliste ausgenommen 
werden.-

Die letzten Wahlen haben gezeigt, wie viel 
davon abhängt, daß wir Deutsche geschlossen und 
bis auf den letzten Mann vor der Wahlurne er-
scheinen. Möge also niemand, der nach dem Gesetze 
wahlberechtigt ist, auf der warmen Ofenbank sitzen 
bleiben und den lieben Herrgott einen guten Mann 
sein lassen, sondern die notwendigen Schritte tu», 
um zu feinem Wahlrecht zu gelangen. 

Deutsch« Wähler, laßt euch an eure Pflicht 
nicht vergeblich erinnern! 

Die Elastizität der 
Auhrindustrie. 

3» den letzten Tagen haben sich die Fran-
zosen schon zu Eingeständnissen über den Kahlen« 
mangel 'in Frankreich bequemen müssen. Selbst der 
Matin kann die Tatiuchi des Kohlenmangil» nicht 
länger verschweigen. U-n fo größer ist aber auch in 
Frankreich das Rätselraten, wie lange eS der deut-
schcn Industrie möglich fein werde, durch,uhalten. 

B:Sher hat cS sich gezeigt, daß Deutschland 
schließlich ohne lothringische Erze auekommen kann, 
Frankreich jedoch nicht ohne RuhrkokS. ES muß bei 
Beurteilung dieser Frage in Betracht gezogen werden, 
d.rß die Abwehrmöglichkeiten der Industrie noch 
keineswegs erschöpft, fondern noch weiter auöbau-
fähig sind. Die Ruhrindllstrie hat sich bekanntlich 
zweimal umstellen müssen, in den Jahren 1914 und 
1913. Jctzt ist sie ein drittes Mal dazu gezwungen. 
Sie b.si^t also zum mindestens eine gewisse Erfahrung 
in der Organisation der Umstellung. Dazu kommt, 
daß die jetzige Umstcllni-.g zum mindesten nicht so 
groß« Schwierigkeiten bietet wie die erste. Damals 
wurdrn Werte vernichlet. Heute ist für die Industrie 
d-s wesentliche die Erhat'nng dcr Substanz, 
und heute ist für die Industrie immer noch 
die Möglichkeit produktiver Arbeit gegeben. 
Die Dinge liegen heute so, daß die indu-
striellen Werke im Ruhrgebiet noch durchschnittlich 
drei Viertel der Gütererz?ugung liefern, die sie vor 
der Besitzung des RudrgebieleS geliefert hatten. 
Hiervon werden etwa 40 Prozent im Ruhrgebiet 
selbst ve. braucht. Selbstverständlich sind die großen 
Jndustriekonzerne auch bemüht, die zu ihnen gehörenden 
anderen llniernehmunzen im Ruhrgebiet mit Roh-
stoffen und Halbfabrikaten zu versorgen, so daß sich 
der Produktionsprozeß abspielen kann, ohne daß eine 
Z»gr fsSmöglichkett für die Fran,oje» besteht. 

Sin erheblicher Teil der Fertigsabrikate kann 
auf Lager gelegt werden Man wird die bestehende« 
Schwierigkeiten keineswegs verkennen, die besonders 
für Sperrgüter, wie landwirtschaftliche Maschinen 
und dergl.. bestehen. Ader auch in dieser Beziehung 
hat man sich umgestellt, so daß man da, wo Lager« 
schwierigsten entstehen, etwas anderes produziert. 
Zur Frage der Eczzufuhr ist zu bemerken: Du 
Ruhrindustrie hat in dieser Beziehung immer Bor« 
ratSwirtschaft getrieben, besonders für den Winter 
wegen der a'Sdann eintretenden Sch'ffahrtS schwierig-

eh' di« Hähne kräh'n"; uniett Stimmen verklangen 
wie fern« Glockenklänge — denn blieben wir still «nd 
sahen und tranken all die H-rrlichkeit. 

Auf der cintn'Seite blinkte der Draustrom. auf 
der andern Seite hatten wir de« Ausblick auf die 
Teiche. Die Sonne spiegelte stch darin und bei jedem 
leichten Lüftchen kräusclt« stch daS Wasser. eS sah auS, 
als hüpften Goldsternlein auf und nieder. Lieblich 
sangen die Meisen und Finken und bad.-leu sich im 
warmen Sonnenschein. Am licbsten wären wir gar 
nicht heimgegangen. — E« klang in der Luft wie 
schöne Musik, untere Lippm brwegten stch wie im 
stillen Gebete. 

So wie eine herrliche Musik, der man lauscht, 
mit gesenktem Kopfe folgt, hineinhorcht in di« wunder-
baren Töi>«, di« ihre Stimmungen wechselt, bald voll 
Sehnsucht, Liebe, dann liefer Groll, Trostlosigkeit, 
Schmerz, wie Iris'S Flehen, wie fii'.'e Tränen, dann 
wieder hoffnunzSfroh, so ist die 5tatur. sie geht den» 
selben Weg, wechielt ebenso ihr« Stimmungen, nur 
will sie auch verstanden sein. 

Wir nahmen Sonnenschein mit heim und ließen 
daS Herrlich«, Schöne in uns nachklingen. 

keilen. AuS diesem Grunde ist sie auch heute noch 
aus wenigstens sechs Monate mit Erzen, namentlich 
schwedischem Erz, versorgt, zum Teil auch noch 
länger. Im Gegensatz zn den Kohlen bietet die Erz-
lagerung geringere Schwierigkeiten. Die ArbeitS-
Organisation gestattet auch den Austausch von Auf« 
trägen zwischen den einzelnen Werken innerhalb des 
besetzten Gebietes sowie mit denjenigen außerhalb 
dieses Gebietes. Aus Grund dieses Austausches von 
Aufträgen ist die Zollgrenze zu einem erheblichen 
Teil illusorisch geworden. Auch die Kredüfrage ist 
noch stets gelöst worden. 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Der oppositionelle Block. 
Wie auS Zagreb gemeldet wird, wurde am 

27. März in Zagr«b zwischen Radit. Dr. Koroöec, 
Dr. Sp.iho. also dem Vertreter der Kroatischen Re-
publilanischen Bauernpartei, der Slowenischen Volks-
Partei und der Jugoslawischen mohammedanischen 
Organisation eine prinz'pielle Verständigung in allen 
wichtigen Fragen erreicht. Der oppositionelle södera-
listische Btock ist also geschaffen und demgemäß die 
Lage sehr ernst. Wie man in politischen Kreisen be-
hauplet, beantragte der Kultusminister Ljuba Jo-
vanovic die Auflösung der am 13. März gewählten 
Skupfchtina und die Beirauung Puls' mit der 
Durchführung der Neuwahlen, die im August statt-
finden würden. Gewisse« weiß man indeS nichts; 
die verschiedenen Meldungen find mehr oder weniger 
Kombinationen, die aber der ernsten Lage entsprechen. 
Vorläufig finden Verhandlungen statt. So kam am 
29. März Minister Supilo nach Zagreb, wo er mit 
Radi! verhandelte. Wie der Justizminister Dr. Mar-
kovic erklärte, denke die Regierung vorläufig noch 
nicht an Neuwahlen, die ein äußerste» Mittel dar« 
stellen und nicht von einer Partei, sondern von der 
ganzen politischen Situation abhängen. Die Regierung 
werde sich jeder Forderung nach Revision der Ber« 
saffung widersetzen. 

Die Ablehnung der 
jugoslawisch österreichischen Konventionen 

durch Oesterreich eine Zeitungsente. 
Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch 

die Presse, daß der österreichische Nationalrat die in 
Beograd zwischen Jugoslawien und Oesterreich ad» 
geschaffenen Konventionen abzulehnen gesonnen sei. 
Wie eS sich »un herausstellt, ist dieS eine gewöhn-
liche Zeitungsente; die Verhandlungen, die in Beograd 
vom österreichischen Gesandten Hoffinger und dem 
SektionSchef Schönberger einerseits und den jugo-
slawischen Regierungsstellen andererseits geführt 
werden, nehmen i« Gegenteil einen günstige» 
Verlauf. 

Glückwunsch der deutschen Abgeordneten 
Rumänien» an die Partei der Deutschen 

in SHS. 
Die deutsche Parlamentepartei in GroßrumSnien 

hat an den LandeSobmann der Partei der Deutschen 
im Königreich E H 2 Dr . L u d w i g K r e m l i n g 
folgendes BegrüßungSIetegramm gerichtet: „Die 
deutsche ParlameniSpartei begrüßt Sie und Ä r e 
Abgeordnetenkollegen anläßlich Ihre» Wahlsieges 
und wünicht Ihnen zu den bevorstehenden Kämpfen 
für die Volksrechte der Deutschen in Südslawien 
Glück und Erfolg." 

Ausland. 
Abbruch der Konferenz von Abbazia. 

Bekanntlich tagte während der letzten Tage in 
Abbazia eine Konferenz, die zu gleichen Teilen aus 
jugoslawischen und italienischen Experten bestand. Es 
ist bisher zu k-iner Einigung hinsichtlich deS soge-
nannten Fiumaner Konlortmm«. da» eine Dauer von 
99 Jahren vorsteht, gekommen, da Italien auch den Ba-
rofchhafen und daS Delta in diese» Konsortium 
einbezogen wissen will. Die Konserenz ist äder di« 
Ostersetertage vertagt worden. 

Die Reise des österreichischen Bunde»« 
Kanzlers nach Italien. 

Der österreichische Bundeskanzler Dr. Stipel ist 
dieser Tage nach Jialien gereist, wo er, und zwar 
in Mailand, mit Mussolini zusammentrifft. Die ita-
lienische Presse bespricht die Bemühunzen Se-pel» 
und Oesterreich« duichwezs sympathisch. Dr. Seipel 
wird nach seiner Rückkehr einer Einladung der fr«u-
zösisch'N Regierung Folge leisten und Paris besuchen. 

I 
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Dar am*«iksltiNd|e Santerungsplan j 
Wie ant Rom gemeldet wird, hat der Jnter-

nationale Handelskammerkongreß in Rom ein per« 
numentet.Komitee zur Durchführung feines Repa-
rationSprograrnmS und deS Wiederausdauprogram»S 
eingesetzt, de» Vertreter von sieben Staaten, darunter 
Boorh (Amerika) und Friedrich Schuster (Eng-
land) angehören. Durch die angeschlossenen 1800 
Handelskammern und 22.000 Banken will der AuS-
fchoß daS amerikanische Volk zur Gewährung einer 
Reparationsanleihe an Deutschland und zur Reduktion 
der Schulde» der Alliierten vorbereiten und ander-
scitl in Suropa eine Akiion zur Lösung der R<PZ-
ratiovSfrage» Sanierung der Finanzen und Siadili-
fiauiag der Währungen einleiten. Da» Komitee hat 

.bereit» in Rom ein Aktionsprogramm entworfen. 

Frankreich denkt an neue Bündnisse. 
Sin Teil der englischen Presse schenkt einem in 

den letzten Tagen im Pariser Figaro veröffentlichten 
Artikel große Beachtung. I n dem Artikel wurve der 
Unzufriedenheit Frankreichs mit der Entwicklung feit 
dem Waffenstillstand und namentlich auch mit der 
Herltung Bonar LawS Ausdruck gegeben. Am Schluß 
wurde betont, Frankreich müsse seine Zukunft durch 
neue Bündnisse sicherstellen, und zwar mit Mächten, 
die durch Gegenseitigkeit der Interessen mit Frankreich 
verbunden wären. Zum Teil wird in der Londoner 
Presse- der Artikel als Angriff auf die Entente be-
trachtet. Der Pariser Berichterstatter der Time« 
schreibt, e« sei bemerkenswert, daß nach der Ent-
mutigung, die in der letzten Zeit das ganze Gerede 
über neue europäische Gruppierungen erfahren habe, 
und nach den Versicherungen, daß die Entente die 
Grundlage jeder europäischen Politik bleiben müsse, 
einem unbekannten Publizisten in einem derartigen 
Blatte eine so hervorragende Stelle eingeräumt werde, 
um die Unmöglichkeit-eines französisch-britischen Ein 
Vernehmens darzulegen und offen die Notwendigkeit 
nruer Völkerverbindiuigen zu prüfen. 

Dta Iwhrb»i«tzung schlimmer al» ein 
Krieg. 

Der bekannte schwedische Äationalökonom Prof. 
Gustav Ea^sel . veröffentlicht in der skandinavischen 
Press« tuten Artikel zur RuhrbasHung, worin ,s 
u. a. heißt, niewand, der sehen wolle, könne im un. 
klaren darüber sein, wie Frankreich» ganze Politik 
feit dem Kriege darauf ausgehe, Deutschland wirt-
lchafllich zu schwächen. . I n allen Zwistfragen stand 
Frankreich auf dem Standpunkt, der für Deutsch-
laubs wirtschaftliche Entwicklung jeweils der denkbar 
«sgü»st«gste war. Wenn Frankreich erwartet, daß die 
Welt die» alles in dem Augenblick vergessen soll, wo 
Frankreich von der Heiligkeit seiner rechtmäßigen 
Anspräche redet, so muß eS wissen, daß andere 
Völker eine solche Erwartung als N a i v e t ä t aus« 
fassen. Während Frankreich Anspruch auf Sym-
pathien und moralische Unterstützung der ganzen 
Welt «hebt, lehnt Frankreich es entschiede» ab, 
itgafciiK Untersuchung der Berechtigung semer 
Forderung zuzulassen..Selbst dem Völkerbund wird 
verboten, hie Schadenersatzfrage zu behandeln, und 
hkj , obgleich ebensolche Einschränkung der Befugnisse 
deS Aunde« in Widerspruch «it.Geist und Ausgaben 
des Völkerbundes steht. Setzen wir einen Augenblick 
twanl, daß die französischen Forderungen ganz 
uicheftreitbar seien, sowohl rechtlich, wie wirtschaftlich 
und moralisch; folgt dann daran», daß Frankreich 
berechtigt ist, mit militürijcher Geaalt sein Recht zu 
fordern? Es wäre eine mehr als bedenkliche 
N e u h e i t im internationalen Recht, wenn es einem 
Staat, der eine Forderung hat, erlaubt fein sollte, 
nach eigenem Gutbefinden dadurch Bezahlung zu er« 
zweigen, daß er «inen Teil d«ft Landes bei Schuldners 
besetzt. I m Lichte allgemeiner RechtSgruvdsätze ge 
sehen, ist die Ruhrbesetzung ein gewa l t same« 
Unrecht, schl immer a l s e in K r ieg , weil sie 
unter einem Zustand erfolgt, der doch als Frieden 
gelten soll. Für ein solches Unrecht und für all den 
ftüetun Schaden und den allgemeinen wirtschaft-
lichtn Abbruch, den er herbeiführt, kann Deutsch-
l a n d mit vollem Recht die Forderung auf Scha« 
denerfatz erheben." 

A u s A M u n d L a n d . 
Joses Fürst f - Am 22. Mär, verschied i i 

PtujZcr G>odgrun0besitzcr Josef Fürst im 67. Leben», 
jähre. M» ihm ist einer der verdientesten Männer 
de» bodenständigen untersteirifchea Deutschtum« dahin-
gegangen. Josef Fürst gehörie einer der älteste» 
PeUaner Mrgerfamitten an. Der auS einer würt-

tembergischen Familie stammende Ahne zog vor mehr 
als 120 Jahren auS Weiz in Ptuj als Lebzelter-
gehilfe ein und gründete das weit über die Grenzen 
de« alten Oesterreich bekannte HzuS Fürst. Nach 
Vollendung seiner Studien zu Basel war der jüngst 
Verstorbene mehrere Jahre als Geomeler in der 
Herzegowina tätig. 1880 übernahm er den Großteil 
seiner väterlichen Weingärten in der Kollos bei Ptuj 
und widmete sich sorta» intensiv der Landwirtschaft. 
So war er durch Jahrzehnte hindurch Hauptmann 
der Freiwilligen Feuerwehr feiner Vaterstadt. Ferner 
war er, zum Großteil an leitender Stelle, bei« B-r-
schönerungSverein, bei der Wcinbaugenossenfchaft, der 
landwirtschaftlichen Filiale, im deutschen Kastnover-
ein, in der Sparkasse und im Vorfchußverein zu 
Ptuj tätig. Wegen feiner gediegenen Fachkenntnisse war 
er langjähriger Preisrichter der Pserde îchtgesellichaft. 
Seine Erfolge als produktiver Landwirt bewiesen 
die vielen Preise auf landwirtschaftlichen, Geflügel-
und vor allem Wein- und Weinbauansstellungen. 
Sein größtes Verdienst war aber, daß er im ver-
ein mit dem vor einigen Jahren verstorbenen Groß-
wcinproduzenten Winrmer nach dem Auftreten der 
Reblaus die Weinkultur auf amerikanischer Grund 
läge den steilen Kollosser B.rge» anpaßte und aus 
eigenem Grund und Boden erprobte. Den bäuerlichen 
Besitzern seiner Umgebung zeigte er, wie die neuen 
Weingärten anzulegen seien, brachte ihnen die da-
mals unbekannten Handgriffe der Veredlung bei und 
schenkte ihnen überdies noch die in seinen Rebschulen 
gezogenen Setzlinge. Als Mensch war er von heiter' 
lietenSwürdigem Wesen; ein Vertreter der sprich-
wörtlich gewordenen Pettauer Gastfreundschaft. Durch 
39 Jahre lebte er mit seiner Gattin Ludmilla, 
geb. LeSkoschegg, in glücklich» Ehe. von seinen 
Heiden Töchtern ist eine mit dem Gerichtsvorsteher 
von Murau, OberlandeSgerichtSrat Dr. Weingerl, 
die andere mit dem Direktor der LandeS-Zwangs-
arbeit» und Besserungsanstalt in Messendorf Prof. 
Dr. Wilhelm Hoffer verheiratet. Mit ihnen trauert 
ganz Ptuj um den .Papa Fürst". 

T o d e s f a l l . Am 29. März ist in E:lje Frau 
Julie Kossär im Alter von 76 Jahren verschieden. 
Die Verstorbene entstammte einer alte», angesehenen 
Lürgerfamilie. I m Jahre 1916 feierte sie mit ihrem 
Gemahl, der ihr zwei Jahre mit feinem Hinscheiden 
voranging, daS Fest der goldenen Hochzeit. Ihre» 
zahlreichen Kindern und Enkelkindern war sie eine 
vorbildliche Mutter uud Großmutter. Ih r ganzes 
Leben verfloß in liebreicher Sorge und Albert sür 
ihre Familie, mit der zusammen alle, welche die edle 
Frau kannten, an ihrer Bahre trauern. 

An Stelle eine» Kranze» sür die ver» 
storbene Frau Julie Kossär hat Familie Jakowitsch 
400 K an Arme verteil». 

Todes fa l l . I n Maribor starb am 17. März 
Herr Prof. Dr. Karl Verstoviek, ehemaliger Bevoll-
mächtigter der Rationalregierung (Narodna vlado) 
und ^o-.ützender des Vollzugsausschusses der flo» 
wenifchen Volkspartei für Sleiermark. Der ver-
blrchene war Gemeiuderat der Stadt Maribor; die 
Blätter verschiedener Parierricklungen widmen ihm 
sympathische Nachrufe. 

Evangelische Gemeinde. Der FestgotteS-
dienst am Ostertornrtag findet um lO Uhr vor-
mittag» in der EhristnSkirche statt. Dabei bringt 
Fräulein Helma Winkler ein OsterHed von R. Palme 
zum Bortrag. Nachher wird da« hl. Abendmahl ge« 
spendet werden. Ostermontag muß dcr Gottesdienst 
ausfallen. 

Herr Eduard Interberger, Organist an 
der «englischen Chnstutkirche, ersucht un«, allen 
seinen Freunden und Ginnern auf diesem Wege 
feine herzinnigsten Osterwünsche darzubieten. 

D i e FriseurgeschSste find am Ostersonn-
tag von 8—11 Uhr geöffnet und bleiben am Montag 
geschlossen. 

Die Fahrpreise für die I. Klasse der 
Schnellzüge werden, wie auL Beograd berichtet wird, 
mit 1. April l. I . um 25 Prozent erhöht. 

Eine Iuftifizierung in Maribor. Am 
26. März wurde um 7 Uhr früh aus dem Hofe 
des KreiS^erichte« in Maribor der 52 jährig« Schuster 
Andres Lichtenwallner durch den Strang vom Leben 
zum Tode gebrach». Der Genannte, der schon früher 
wegen eimS TodjchlageS fünf Jahre Kerker abgebüßt 
hatte, wurde am 11. Dezember 1922 vom Mariborer 
Kreisgerichte zu« Tode verurteilt, weil er am 12. 
Juni feine zweite Frau erwürgt hatt'. Am Sonntag 
kam in Maribor die Nachricht an, daß da« Gnaden-
gefuch abgelehnt worden sei und am Montag wurde 
der Delinquent zur Hinrichtung geführt. Da» ToveS-
urteil führte der Scharfrichter aus.'Sarajewo Florian 

Mauzner in Gegenwart der GerichtSperfoni» und 
eines ziemlich zahlreichen Publikums durch. Lichten-
wallner benahm sich gefaßt und ruhig. Die Leiche 
wurde in Podnjje beerdigt. 

Frllhschoppenkonzert. Am Osterfonntag 
findet im kleinen Saale des Hotels „Union' von 
halb 10 bis 12 Uhr vormittags ein Frühschoppen-
konzert statt. Konzertieren wird «ine hervorragende 
Wiener Kapelle. 

Die allgemeine Organisation der 
Kriegsinvaltden. Witwen «nd Waisen 
für Slowenien. Filiale in Eelje, veranstaltet am 
Sonntag, dem S. Sprit, im Gasthose „pri Jogoflo-
vanu" in Gaberji ein Tanzkränzchen mit Juxvost 
und amerikanischer Lizitoiion. Ansang um 3 Uhr 
nachmittag«. Eintritt 5 Dinar. Der Reinertrag deS 
Festo» wird zur Unterstützung hilfsbedürftiger Mit-
glieder verwendet. Zu« zahlreichen Besuche ladet 
höflichst ein der Ausichuß. 

Der englische Publizist Seaton Wat 
son (Sco tus D t a t o r ) hat sich einer Meldung 
des Jutro zufolge auf die Reise begeben, um die 
Verhältnisse der nationalen Minderheiten in den 
Staaten der Kleinen Entente kennen zu lernen. Er 
wird auch Jugoslawien besuchen. 

Die passive Resistenz in Oesterreich, die 
acht Tage andauerte, wurde am 24. März beendigt, 
da die Angestellten ihre Forderungen mäßigten und 
weil die^Rcgierung ihre Bereitwilligkeit nachzugeben 
erklärte. , 

v e r l a n g e t kostenlos die illustrierte Preisliste 
der „Karo"-Schuhe. Die Preisliste ist mit sehr 
prakiifchen Vorrichtungen für die Maßnahme ver-
sehen. Dragotin Rsglrc, Maribor, Koroika cesta 19, 
Telephon 157. 
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S p o r t . Die mit der Aufstellung einer Re-
präserua>.z-Mannschast der Stadt Eelje betraute 
Kommission hat auS den letzten Spiel bei ASK 
gegen SK Eelje folgende AuSwahl getroffen: 
^ Team: Tor Rate? SK, Verteidigung Stoichier, 
Schallecker ASK, Läufer Gradiicher ASK, (lernt, 
Sanear SK, Stürmer Ogrizek SK, Blechinger, 
DÜrschmied, Bretko AS?, Wagner SK. L-Team: Tor 
Herzmann ASK, Verteidigung Dimctz ASK. Zgajna 
SK, Läufer DoleZal, Mahkovec SK, Orelchnigg 
ASK, Stürmer Fröhlich ASK. Krajnc, Pearcy 
SK. Jineschitz ASK, Ravnikar SK. DaS morgige 
Spiel wird zeigen, ob die Mannschaft imstande sein 
wird, die Stadt würdig zn vertreten; eventuelle 
Abänderungen werden noch nach diesem Spiele vor-
genommen, falls e« notwendig erscheint. 

WirtschaN und Verkehr. 
Text der Garantlebriefe. Das Finanz. 

Ministerium hat angeordnet, daß alle Garaatiebriefe 
unter anderem auch folgenden Passus enthalten müssen: 
.Die Bank verpflichtet sich durch diesen Brief, für 
den Fall der Nichterfüllung des Vertrages seitens 
R. N. (Name der Partei für die die Garantie ge» 
leistet wird) auf Wunsch der Regierung ohne die 
Bestätigung der ZahlungSunmöglichkeit deS N. N. 
abzuwarten, (Summe In Dinare») zu erlege».* 

Verzollung alter Sachen. Der Zollrat 
der Generalzolldirektion hat an alle Zollämter ein 
Rundschreiben ergehen lassen, worin eS heißt: „Alles 
Reisegepäck. daS per Post auS dem Auslande kömmt, 
ist ebenso wie neue Sachen zu verzollen." 

Danksagung. 
für die Dielen öeweile herzlichster 

Teilnahme an dem unersetzlichen 
Verluste sagen innigsten Dank die 
tieftrauernden familien: 

f ü r f t , Dr . We inger l , D r . Ho f fe r . 

Ptuj, im marz 1923. 
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Hrandhotel Aaöyton. 
"Aoman von "2Crn o sö A e n n e t t . 

Neunundzwanzigste« K a p i t e l . 

Als Nella mit ihre« Bater die Treppen hinunter 
«mg und sie beim dritten Stockwert angelangt waren, 
öffnete Nella die Türe ihres Zimmers und zog ihren 
Pater hinein. 

„Was soll da» alles?» fragte er erstaunt und 
-sogar etwas beunruhigt durch ihre ungewohnte Ernst, 
hastiakeit. 

„Papa," begann das Mädchen, „nicht wahr, 
du bist doch sehr, sehr reich?" — Sie lächelte 
schüchtern und ängstlich. Er wollte ihr zuerst eine 
scherzhaste Antwort geben, dann aber fiel ihm der 
seltsame Ausdruck ihre« Gesichte« auf. So hatte er 
sein übermütige« Töchterchen noch nie gesehen. 

„Natürlich bin ich daS, und du solltest e« längst 
wissen.* 

„Wie rasch könntest du dir eine Million Pfund 
verschaffen?" 

„E,ne Million, waS ?̂  rief er au«. — selbst 
Theodor Racksole erschrak, al« er sie so kaltblütig 
diese riesige Summe nennen hörte. 

«Ich sagte: eine Million Pfund, da« find fünf 
Millionen Dollar«. Wie bald könntest du dir sie 
beschaffen?-

»Na, etwa m einem Monat, wenn ich scharf 
daran ginge. I n dieser Zeit könnte ich so viel reali-
sieren. ohne Wall-Street in Aufregung zu versetzen. 
Aber es wäre nicht ganz einfach." 

„Das nütz, nicht«?" rief sie, „könntest du e« 
nicht rascher kritgen, wen» e« wirtlich fein müßte?" 

„Wenn e« wirklich fein müßte, könnte ich e« in 
einer Woche haben, aber e« wäre ein hübsche« Siück 
Arbeit, und ich würde bei dem Geschäft auch etwa« 
verlieren." 

„Bater, könntest du nicht gleich heute tn die 
Stadt gehen und eine Mill'vn Pfund auftreiben, 
wenn e« sich um Leben und Tod handelt ?" 

Er zögerte — «Schau her, Kind," bemerkte er, 
»sag mir ehrlich, was du im Schild« führst." 

.Ich bitte dich, Bater, gib mir nur auf meine 
Frage Antwort und bemühe dich, mich nicht für 
fchwer verrückt zu hallen." 

„Nun, ich glaubt, ich könale sogar in London 
auf der Stelle eine Million geliehen bekommen, aber 
<S käme mich hübsch teuer, so ungefähr fünfzig-
tausend Pfund, und eS würde ein schreckliche« Aus« 
sehen in New Jork machen — eS gäbe geradezu 
einen Krach i» meinen Aktien." 

.Warum müßte denn New Kork überhaupt 
etwas von der Sache erfahren?' 

„Aber, Kind, wenn jemand eine Anleihe auf 
«ine Million Pfund macht, so erfährt c« die ganze 
Welt. Meinst du, ich kann einfach tn die Bank von 

England gehen und den Herren dort sagen: »Meine 
Herren, borgen Sie Theodor Racksole auf ein paar 
Wochen eine Million Pfund, er wird Ihnen dafür 
einen Wechsel ausstellen ?" 

.Aber du könnlest die Summe doch bekommen?" 
fragte sie wieder. 

„Wenn in London eine Million aufzutreiben 
ist, so glaube ich, ich könnte es machen." 

„Väterchen" — sie schlang ihre Arme um seinen 
HalS — „Du mußt einfach hingehen und die Sache 
abmachen. Es ist für mich, weißt du? Ich hab dich 
bis jetzt noch nie um etwas wirklich Großes gebeten, 
aber jetzt tu ich'S, weil mir fo unsagbar viel daran 
liegt." 

Er sah sif forschend an. — „Nella," sagte er 
endlich, .dir gebührt ein Preis für noch nie dage-
wesene Unverfrorenheit. Und jetzt sag mir gefälligst, 
waS das ganze Geschwätz bedeuten soll.* 

„Ich brauche da« Geld sür Prinz Eugen/ 
begann sie, anfänglich zögernd und sich häufig unter-
brechend. „Er ist zugrunde gerichtet, wenn er nicht 
sofort eine Million bekommt, um feine Schulden zu 
bezahlen. Er ist schrecklich verliebt in eine Prinzessin 
und kann sie deswegen nicht heiraten, weil ihre 
Ellern es nicht erlauben würden. Ec sollte da« Geld 
von Sampson Levi bekommen, aber er kam zu 
spät — wegen Jule«." 

„Da« weiß ich alles, und vielleicht besser al« 
du. Aber ich seh' nicht ein, waS da« dich oder mich 
angeht!" 

.Es handelt sich um folgende«," fuhr Nella 
fort. „Er hat einen Selbstmordversuch begangen, ja 
wirklich, eine» ganz richtigen Selbstmordversuch. 
Gestern abend hat er Laudanum genommen. Es hat 
ihn nicht sosort getölet, den ersten Anfall hat er 
überstanden, aber er ist in einem elenden Zustand, 
und er sagt, daß er sterben will. Ich glaub' auch 
wirklich, er wird sterben. Und siehst du, Bater, wenn 
du ihm diese Million verschaffen könntest, würdest 
du ihm da» Leben retten." 

Die Andeutung, die Nella» Mitteilungen ent-
hirlt, war für Racksole eine höchst beunruhigende 
Ueberraschung. doch e« gelang ihm, seine Gefühle 
vor ihr zu verbergen. 

..Weißt du, Nell, ich habe nicht da« mindeste 
verlangen, sein Leben zu reiten. Ich habe nicht allzu 
viel Achtung vor deinem Prinz Eugen. Wa« ich 
konnte, habe ich für ihu getan — doch lediglich um 
der Gerechtigkeit willen und weil ich eine Abneigung 
gegen Verschwörungen und heimlichen Mord habe. 
Wenn er sich aber selbst töteu will, so ist daS elwa« 
andere«. Ich sage dir: Laß ihn nur! Wer ist dasür 
veraulwortlich, wenn er eine Million Schulden ge-
macht hat? Er hat t« nur sich selbst und seinem 
lockeren Lebenswandel zuzuschreiben. W«nn er jetzt 
daran glauben muß, so wird jedenfalls Prinz Ändert 
aus den Thron kommen, und Aribert ist zehnmal 
mehr wert al« sein Neffe." 

„Um da« gebt e« mir ja gerade, Väterchen i" 
unterbrach ihn Nelly eifrig. „Ich will, daß du Prinz 
Eugen rettest, gerade weil AribeU — Prinz Aribert — 

den Thron nicht besteigen will. Er möchte viel lieber 
darauf verzichten." 

„Auf d«n Thron verzichten? Sprich doch keinen 
Unsinn, Nella. Wenn er gegen sich selbst ehrlich ist, 
muß er zugeben, daß er hoch erfreut wäre, auf den 
Thron zu kommen." 

.Du irrst. Bater. Ich will dir auch sagen, 
warum. W«nn Prinz Aribert den Thron setner 
Bäter besteigen würd«, wäre er auch gezwungen, 
eine Prinzessin zu heiraten." 

.Nun? Ein Prinz soll auch eine Prinzeffin 
heiraten." 

„Aber er mag uicht. Er will alle seine Rechte 
aufgeben und al» einfacher Untertan leben. Er will 
ein Mädchen heiraten, da» nicht von königlichem 
Geblüte ist." 

„ Ist sie reich?" ' 
„ I h r Bater ist eS," sagte daS Mädchen. „Ach, 

Papa, kannst du'« denn nicht erraten? Er — er 
liebt mich." — Ih r Kops sank auf Racksole« Schulter, 
und sie beganu zu schluchzen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Halt Da Bohmeixen im Oeelebtf I m n u a Körper? 
Gebrauche Elsa-Fluid! 

Brauchst Du eine wohltuende, stirkende Einreibung? 
Gebrauche Elsa-Fluid! 

Qullen Dich Kopf- und Zahnechmeneu? Gliederreissen ? 
Gebrauche Elsa-Fluid I 

Willst Da das Beute x. Pflege d Zlhne, <L Haut, d. Kopfes? 
Gebrauche Elsa-Fluid I 

Bist Da ObenaI£ig empfindlich gegen kalt« Luft t 
Gebrauche Elsa-Fluid! 

Willst Da ein schmerMtillendes u kosmetisch«*Hausmittels 
Gebrauche Elsa-Fluid! 

Feiler's achtes ElsaBuid ist weitaus star-
ker, ausgiebiger und wirksamer als Franz-
branntwein. Einige Tropfen genügen oft, 

damit auch Da sagst: 

„Das ist das beste, was ich 
jemals gekostet habe!'4 

Suche EUafluid In allen uinnchltgigea 
Geschäften,doch verlange bloß das echte 
Elaafiuid vom Apotheker Feiler. Bestellst 

— Da direkte, so kosten samt Parkung 
and Postporto gegen Voransbeuhlaug oder Hochnahm« : 

3 Doppelllaschen oder 1 Spesialflasche £4 Dia 
IS Doppel Haschen oder 4 üpexialflatohea 84 Dia 
»4 Doppelflaachen oder 8 8pesialftasohen 144 Din 
36 Doppelflaaohen oder IS 8p«*lelflaaehon W8 Din 
ALS BEIPACK: [IM IlU>ir>>|U)>tHiii f DU «nd | via 

Blaa-Meatbciaiifi« 4 Dia, KaftnlntlM I* via' 
EU« bntl iur Brau- aaS HuiUntA » DU, Staa-Daraak-Labar-
tran SO Dia, tli».|l»<nuir IS Dia, IS Dia, glaa-
W.Udusi IlaMrpwhB 15 Dia, Oljcaria t Dia «a4 IS Dia, I.JMI, 
I.jiofon» IS Dia, Chlaaalaakar Taa ab I Din, Orlftaal-Kadlaaa-Fraa<-
braaaiwala froata Flank» IS Dia, Blaa-Uaf••lafarpa>T*r T Dia, 
Hian- aaS Baltaa(ift 7 Dia. Hl Im lalpaü wird Paakaag aa4 
Port« »aparat baraabaei. 

Auf di4se Preise werden derseit noch 5*/» Zuschlag 
»gerechnet. — Die Briefe adressieren a n : Apotheker 
EUGEN V. FELLER in Stahle* Donja, Klsaplats 
Kr. DU, Kroatien. 

Inserate für die II. Internationale Messe-Ausgabe 
der Wand-, Reklam-, Bahn- und Schiffahrtskarte von Jugoslawien 

entworfen und gezeichnet von In?. G r e g o r , chemischer Leiter des geographischen Institutes In Wien, mit den Panoramen: 
a) unseres schönsten Alpenkurortes L ied (Veldes), b) unserer jüngsten Hasengrenzstadt: SuSak, nimmt bis Inkl. 

15. April der Selbstverlag; 

Annonzen- und Reklamebureau 
Joso Zorman, Ljubljana, Gledaliska ulica 2, 

entgegen. Text: slowenisch, serbo-kroatisch und französisch. Unentbehrlich für jeden Exportenr und Importeur! 

Detailpreis pro Stück: Din 10 nebst Porto. Vermittlung sämtlicher InseratenauftHLge für alle Zeitschriften, rasch und 

billig, laut Orlglnal-Zeltungstarif. besonders zur Zelt der 111. Ljubljaner Mustermesse I 

Postscheckkonto Nr. 12.866 In Ljubljana. 

I 
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Der Spar- und 
Vorschussverein 

r. O. m. i . H. 

-• in Celje •-
im eigenen Hause Glavnl t r g 15 

verzinst 

Spareinlagen 
mit 5'/,"/» 

täg l i ch v e r f u g b a r . 

Bei ein- bezw. dreimonatlictier 
Kündigung bedentend höhere 

Ycrzinsnng. 
Gewährt Bürgschasts- und Hypo-
thekardarlehen sowie Kontokorrent-

kredite mit entsprechender Lieder-
Stellung unter den günstigsten 

Bedingungen. 

Maler- und 
Anstreichergehilfen 
werden aufgenommen bei Valentin 

Scbunko, Celje- Gaberje 9. 

Ringofen - Leiter 
mit Hagerer Praxis, Absolvent einer Ke-
ramikschul«, der »orbo-kroatischen Sprache 
in Wort u. 8chrift, aber auch der deutschen 
Sprache nichtig, wird zu einer in Kroatien 
an der Bahn and Donaa gelegenen Dampf 
Ziegelei g e s u c h t . Offerte nebst Oehalt»-
ansprtiche sind an die Holzhandlungstirma 
Braäa Schwan, Novi 8ad, Ribnja pijaca 

Nr. 11, zu richten. 

Maurer 
womöglich Akkordarbeiter, werden 
aufgenommen. Adresse in der Ver-
waltung des Blattes. 28781 

Schäferhund 
CD kaufen gesucht. Anfragen mit 
Angabe des Alters, Stammbaumes 
und Preises an die Verwaltung des 
Blattes. 287S5 

Schöne, komplette 

Schlafzimmereinrichtung 
antike Möbel, Waschmaschine u. ver-
schiedene Kleinigkeiten preiswert zu 
verkaufen. Anfragen bei P. Weigand, 

Stor6 Nr. 26. 

Vorzügliche 

Eigenbau weine 
sowie einen fast neuen, leichten 

Ku t sch ierwagen 
verkauft Egon Schwab in Ptoj. 

Lungenschwindsucht. 
Dr. Peiulk ordiniert für Lungen-
kranke ausser Dienstags und Freila^n 
täglich in Sv. Jurij ob j . i . bei Celje. 

Leset seine 8 Bücher Über Lungen-
schwindsucht. 

Holzkohle und Holz. 
„Carbonaria" G.m. b. H. für Holzkohle- und Holz-

Export in Kofevje kauft zu den höchsten Tagespreisen jede Menge 
s c h ö n e r , t r o c k e n e r , g u t g e b r a n n t e r , s t a u b f r e i e r , r e i n e r , 
mit Gabel ausgeladener Buchen-Holzkohle und schönen, trockenen, 
exportfähigen Buchenholzes, Spaltholz ohne Prflgelholz. 

Offerte mit Angabe der Menge der zur Verfügung stehenden Ware 
und des Preises für Waggon franko ab Aufladestation sind zu richten an 
die Adresse „Drniba Carbonaria, Ko£evje". 
« . Zahlbar sogleich beim Empfang der Ware. Beflektiert wird nur auf 
schöne, fehlerlose Ware. 

J f u g e n a r z t J ) r . € r i c t ] J u a n g 

Primararzt und gewesener Jlssistent der Universitäts -Augen-
klinik in $raz 

ordiniert in Cafovec, $trossmayerjeva ulica Kr. 2 
an Wochentagen von 11 bis 12 und 2 bis 4 Uhr. 

Benzin 
s t e u e r f r e i 

gegen Bezugsbewilligung erhältlich 
bei J . Mahorko, Gesellschaft m. b. H., 
Zentrale Maribor, Telephon Nr. 153. 

Fräulein, 30 Jahre alt, mit 12jäh-
rigem Zeugnis als Kindergärtnerin, 
perfekt im Schneidern, sucht irgend 

eine Vertranensstelle 
Briefe mit genauer Angabe erbeten 
an die Verwaltg. d. Bl. 28741 

Ossertalli25itation. 
Aus der Konkursmasse des Josef Erbeinik gelangen ca. 283 m Klafter erst-

klassigen, trockenen Buchenbrennholzos ium Verkaufe und zwar: 
1. 98 Klafter gespaltenen und 12 Klafter Prügelbrenn holte« im Walde d es 

Martin Plank in Sv. Jakob bei St. Jurij ob j. 1, 
2. 89 Klafter gespaltenen und 18 Klafter Prügelbrennholzes im Walde des 

Andrej Plank in Sv. Jakob bei St. Jurij ob j. i. 
3. 12 Klafter gespaltenes Brennholz auf der Liegenschaft des Josef Bataj 

i/i Stunde von der Station St. Jurij ob j. i. 
4. 24 Klafter gespaltenes und 1 Klafter Prttgelbrennholz im Hofo der Molkerei 

in St. Jurij ob j. i . 
6. 17 Klafter gespaltene« Brennholz in Pekre bei Maribor, Kacova Planina, 

ebendort noch 70 m Bratterrise, 25 Stück Stimme (Bloeh), 4 m lang, weich und 
ca. 12 Klafter Aeste. 

Offerte, getrennt für Brennholz ad 1—5 und getrennt für stimme (Bloeh), sind 
spütestens bis 12. April l. J . in geschlossenen Briefen an den Masseverwalter, Herrn 
Dr. Alois Klemnniie, Advokaten in Maribor, Tattenbachova ul. 2/II einzusenden. 

Der Qlftubigerausschuss behalt sich die Genehmigung der Offerte vor. Binnen 
8 Tagen nach der Genehmigung de« höchsten und günstigsten Anbotes hat der KSufer 
eine 3% Kaution zu erlegen. Das Brennholz ist an Ort und Stelle zu übernehmen und 
sofort z\j bezahlen. 

K&here Angaben bezüglich des Holzes ad 1—4 bei Herrn Franz SlomSek, Besitzer 
in Sv. Jakob bei St. Jurij ob j . i., bezüglich de« Holze« ad 5 beim Masseverwalter. > 

Die Taxe hat der KBuser zu zahlen. 

Mehrere 

Geschäftsstellagen 
sind sosort zu verkaufen bei Lud. 
Krautsdorfer in Lose pri Poljianab. 

MONI^RSKO DRUiTVO 
UZAC,RE3U 

•«F.RAOOVK'P'A 2 

Telefon Hr. 2 3 - 8 8 Tel.-Adr.: „ A s t r a " . 

Wichtig für Industrielle 
und Landwirte! 

Verlangen Sie Informationen u. Preislisten! 

Grosse Ersparnis bei 

Benzin 
ohne Entrichtung der Monopoltaxe 

ab unser Freilager 
für Benzin in Vrapöe bei Zagreb 

Prima dopp. raff. 

Petroleum 
Gasöl, sämtliche Mineral-

und Zylinder-Oele 
amerikanischer Provenienz 

Auto-Oele, Tovotfette 
und Paraffia 

zu den günstigsten Tagespreisen. 

L G - , 

Heute, Gründonnerstag um 10 Uhr ist Frau 

Julie Kossär, geb. Nendl 
im 76. Lebensjahre nach kurzer Krankheit und einem arbeitsreichen, ihrer Familie ge-
weihten Leben, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, ruhig in Gott entschlafen. 

Das Leichenbegängnis der teuren Verblichenen findet Ostersonntag den 1. April um 
l/t17 Uhr vom Trauerhause aus (Aleksandrova ulica 7) nach dem städtischen Friedhofe 
zur Beisetzung im Familiengrabe statt. 

Die heilige Seelenmesse wird am Mittwoch den 4. April um 7 Uhr in der Marien-
kirche in Celje gelesen. 

C e l j e , den 29. März 1923. 

Ludwig Kossär 
Karl KossSr 
Alois Kossär 
Anton Kossär 
Albert Kossär 
Jul ius Kossär 

Söhne 
Gabriele Kossär 
Ludmilla Kossär 
Karollne Kossär 

Gisela Kossär 
Emma Kossär 

Schwiegertöchter 

Mathilde Kanllcb 
Karollne 2lha 

Therese Tnschek 
Schwestern. 

Ludwig, Johann, Karl Kossär 
Itoscrl, Karl , I rma, Walter Kossär 

Alels, Wall, Gretl Kossär 
Gisela, Tonerl, Arthur . Gretl KossSr 

Grete, KurtI Kossär 
Malrine Pröglhof 

Ferdinand, Anna, Jul ie Staudinger 
Max, Berti ,Toni, Walter, Karl Bergmann 

Herta, Willi Drobnitsek 
Enkel and Enkelkinder 

Besondere Parten werden nicht ausgegeben. 

Marie PrBslhof 
Anna 8taudlnger 

Resl Bergmann 
Ltidmilla \rviko 

Amalia Drobnitsch 
Töchter 

Andreas Vreik» 
Dr. Josef Drobnltseh 

8chwiegerzöboe 

I Vorzüglichste Heil-
und Tafelwasser:: 

St. Rosalien-Brunnen 
Yertretnngen: Alexandrion, Beograd, Öakovac, Celje, Kairo, Maribor, New York. Novisad, Zagreb 

Gabernik-
:: Podplat I 

Dnidtt. «erleg» und Hl-raaSqeber: «erkine'v<tdruckerei t» Cel,e. Set«nMOtt!i<aet ö«ri»tltit<t: f*ram Schaue. 


